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261. Reuenburg, Samstag den 18. Dezember 1909. 67. Jahrgang.

Praktische Weihnacht» GeschenkeGrößte Auswahl. für Damen, Herren und Kinder. Billigste Preise.
Hemn-Westen
von 1.75 bis 9.80

Kravatten,
Krage «,
Manschette«.

Oberhemden
weiß nnd farbig.

Jamn-Keste»
von 95 bis 7.50.

Hans-nnd Kn-
Cchürze».

1 Posten
Trikotröcke

2.95.

HiftntWkr
von 48 bis 5.80

Taschentücher
von 25 bis 9.80

per ^2 Dtzd.
Gamaschen

weiß nnd farbig.
Lftit-Aetikel,
R«dk1-Whc«.

Wollene Shawls
und Plaids,
Ball-Shawls.

Erstlings-Artikel,
Lammfell-Jäckchen

von 90 an.
Rksam-

Kci»klei>rr
von ^ 2.— an.

Sweater
für Kinder

und Erwachsene

Alle Arte«

Unterzeuge.
Handschuhe nnd Strümpfe.

Sweater
von 95 bis 12.80.

Kmdtt-
s>eh-Gar«it«Nll

von 95 an.

Beste Dualitäten.
westliche Karl Frievrichstratze 21.

LtruW'Anstkicktn
p.Paar 10 Stricklohu

ttsnUelsIekrsnslsIt KirokksimUEWstftut l . ksngss mit Pensionär , llogr . 1SS2. Löders 8aväsiL «oL.n1o,iiSLl-iLÜuis mir UnDyrrrvdr in ävn RLnätzl8^ i8Svnsvds .1t«it nvL«imkerst-VorbsrsitrLn ^ kür rls.s Linjäkrigon -LxLmsn . Llnstsr -Lontorprosp ^irDk» uuä LskersuLSn änrod OirsLror ^.dsLinsr.«eü„t»-ii»-:

Bitte meine Schaufenster
gütigst besichtigen zu wollen.

Weihnachten
empfehle ich ganz hervorragende Neuheiteniu

Krawatten,
Handschuhen,

Glace, Trikot, Wildleder,
gestrickt, gefüttert und

ungefüttert,

Herrenhemden,
weiß und farbig,

Herren-Mten,
letzte Moden,

Taschentüchern,
Leinen, Batist und Seide.

Schirmen and
Stächen,

Sacken EmtHej,
in Wolle und Maco,

Reisedechen,
Unterkleidern

(aparte Garnituren),
in Seide, Merino, Flor,
sowie bewährte Qualitätenin Uni.

W psAKm
1840

sren

«vV » r » 1iir -^ erlL8tL11«

krilr Kargos,  klorrdeim

Joseph Kchrey
Sxestcheschäst lär Hrrrcimuidkn

Pforzheim
Leopoldstraße 5. Telephon 1225.

Stock-Schirmet
für Herren

find das paffeudste
Weihnachtsgeschenk.

Sie finden die
größte Auswahl

bei

Roksrß Laßs,
Teleph on 83V._

Sv » 1«t»ÄvI»1vLI»
empfiehlt L. Meh.

!8trielL ^ o11« ,»irN Vi ^oni « .

Strnmpflkngen,
s!v
g Kinder- nnd Damen Strümpfe, iö

Z Semn-Sockea
schwarz«. farbige"MM«M- schöne Neuheiten Kr

L- in größter Auswahl empfiehlt 8
I. Siltnvr.

Bahnhofstr. 4. Pforzheim . Bahuhofstr. 4.

I*11 18 vv rimi Si.

Fr. Seuser, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, KSchen-, Kobe- nnd Krtt-
Wäsche

für Ausstattungen, Hotels, und Restaurants z,Fabrikpreisen.  Nameneiuwebuuge« kostenfrei. Bemustert,Offerte gerne zu Diensten.



eihnachts Verkauf
l- uclwig lDistciokl i» ?krÄeiw "ÄL!

ZpkMt-Gkslhast für Haus- und Kuchen-Eimchlungkn» Tgselgeriite, Geschenkartil̂» Zportplkift.
Verkaufsstelle erster Fabriken in Messing-, Kupfer- und Nickelwaren.

Kochgeschirre;eder Art
7,̂-/ - Große Auswahl in Rein-Aluminium, Rein-Nickel, Emaille, Feuerfest, Gußeisen inoxidiert. —,7-- -

Sämtliche Haushaitungs-Maschinen.

MMi
INÖA6 folAklläes beachtsa über

rla8 moelernk Wa8okm>Ne!
»»8 cken tsdrikeo v. vr. Vkompson's 8eif«llplllrer:

1. Dem Oronit ist weder LKIor noch sonst irgend eine an ^reilende Zubstan ^ beiAeAeben , es ist vielmehr voll¬

kommen frei von Allen 6er ^Väseke schädlichen LeimisckunZ-en, wofür die Fabrikanten jede Oarantie übernehmen.

2. Ownit versänkt seine auffallenden LiZ-enschaften (schnellwirkende LelniA-unAskraft,

^leich ^eiti^ es Lleieben 6er ^Väsche und peinlichste ZckonunA derselben ) lediglich
seiner eigenartigen und äusserst wirksamen Zusammensetzung erstklassiger Rohstoffe.

(ges. y-sck.t

o .n .k.

O ^ onit

IchmchKÄMMNPMMs
rn

Hmm- mi>Rmbeo-Mektim
Et« verschiedene Größen auf Lager und findet jede, auch un¬

normale Figur passende Kleidung. -—

Preislagen:
55 , 48 , 43 , 4« , 37, 32 , 29,
25 , 21 , 18 , 1« , 14 , 12 II.
Preislagen:

^ «9 , 54 , 51 , 47 , 43 , 39 , 33 , 1 0
29 , 27 , 22 , 18 , 16 , 14 , 10.

Preislag en:
32 , 29 , 27 , 22 , 19 , 16 , k 50
14 , 13 , 11 , 9 , 8 , rl.

Preislagen:

23 . 21 , 18 , 16 , 13, 12 , ^ AO

Herm-PalM
Herrell-Allzüge
Herren-KaM
Herren-Hssen
Mrschen-Pcktots, -AnzLge, -Csfts mii>-Husen'"KK^

19 , 9 , 7. 6 , 4 .2S, 3

Fantaste-Westen
in allen Kreistagen.

Peliebtes Weihnachtsgeschenk.

Willige
feste

Kreise!

1 Posten Knaben -Anzüge
für das Alter von 3—9 Jahren,
chice Formen, darunter Modelle,

jedes Stück -/E 10 .—.

Konfektionshaus Globus
Pforzheim » westl. Karl-Friedrichstraße 38

Telephon 769. neben Kolosseum.

Kermsvia-Illlniä-
VeppieLe

200 X 300 cm. Nüster ckurcd uoä äureb Zcksnä
in äcr.krcisIaAL von Mir . 18 .— bis Mir . 25 .—.

n . LolLTxrsissr
kiorrdkiM

brossd . Lad . Loklisksrant
ltclcphon 558.lelcphon 558

«xxxrorxxxxxroooo

RLS" Wer sich selbst rasiert — Viel Geld profitiert!

AM«»,:  IMÜ .VOÜ
junger Leute u.
Männer gibt es,
die sich gerne
selbst rasieren
möchten, um

jeder Gefahr wegen Ansteckung von Hautkrankheiten aus dem
Wege zu gehen. — Wir haben uns deshalb entschlossen, um das
Selbstrafiere« allgemein zu machen, in den nächsten3 Monaten
mehrere Ivv « Sicherheitsrafiermefser „Mobil" zu dem er¬
staunlich billigen Reklamepreise von nur 2 Mk. per Stück in
seinem Etui mit Golddruck an Jedermann abzugeben. sBei Voraus¬
sendung des Betrages sind 20 ^ sür Porto mitzusenden, Nachnahme
kostet 20 ^ mehr). Das Messer ist mit Schutzvorrichtung versehen,
die ein Schneiden unmöglich macht, wir garantieren für 5 Jahre
Schneidfählgkeitund nehmen jedes Messer, das nicht gefällt, nach 30
Tagen retour . — Vollständige Rasiergarnitnr Nr . 2, echt Eiche,
fein poliert, mit Sicherheits-Rasiermesser, Pinsel , Napf, Seife und

Streichriemen, Pro Stück 5.7S Mk., Porto extra.
Hauptkaralog mit ca. 4000 Gegenständen über Solinger Stahlwaren,
Haus - und Küchengeräte, Gold-, Silber - u. Lederwaren, Uhren, Pfeifen,

Musikwerken, Spielwaren rc. gratis und franko an Jedermann.
Ljix Wheilllltlllllpl » empfehlen wir ein großartiges Sorti-

ment „Glas -Christbaumschmuck"
für nur 5 Wk. 3 Sortimente für 14.— Mk. Aur wirklich schöne
Aachen! Eine herrlichere Dekoration des Weihnachtsbaumesals wie
mit diesem effektvollen Glasschmuckgibt es nicht! — Christbanm»
getaute , solide gearbeitet, schönste Zierde des Weihnachtsbaumes
1.5V Wk ., mit Blumen 1.75 Mk., 3 Stück 4 Mk. resp. 5 Mk.

WimsLHmmsfchr/NM,"
Größte Neuheit ! Elektra - Feuerzeug als Ersatz für

die teuren Zündhölzer 1 3 St . 2.8V für Porto 2v -s.



Zerremmstraße 3.

« » »
Pforzheim . Telephon Nr. 89S.

Günstige Kaufgelegenheit für Weihnachten!
Für Mk . 3 . 50

7 Meter

Haiti slanell
zu einem

Arbeiiskleid.

Für Mk . 4 . 50
7 Meter

Klaudruck
zu einem

Hauskleid.

Für Mk . 4 . 50
6 Meter

Kleiderstoff
Halbwolle und Zeugle

in Streifen und Karos.

Für Mk . 5 . 40
6 Meter

Meidergoff
hübsche Streifen.

Für Mk . 6 . 60
6 Meter

Kleiderstoff
kariert.

FürMk . 7 . 20
6 Meter

Kleiderstoff
für

praktisches Hauskleid.

Für Mk . 8 . 40
6 Meter

Kleider-Stoff
engl . Karos.

Für Mk . 9 . —
6 Meter

rein mll. Cheviot
in verschiedene » Farbe » .

Für Mk . 10 . 80
6 Meter

Diagonal «ad
Cheviot

reine Wolle , in mod . Farben.

Für Mark 13 —

6 .50 Meter

Satiu -Tuch
i » großem Farbensortiment.

Für Mk . 12 . — und 15 . —
6 Meter

Cheviot
110 cm breit

prima Qualität.

Für Mk . 6 . 50
6,50 Meter

lchnrnM Klridkk-sff
glatt und gemustert

reine Wolle

Für Mk . 9 . —
6 Meter

schm. Mohoimepe
sehr preiswert.

Für 7 bis 15 Mk.
6 Meter

schvmM Cheviot
95 X 110 cm breit,

— sehr g« t im Trage » . —

Großes Lager in

schwarzen

Kleiderstoffen
für praktisch und elegant.

Hlnseureste
farbig , je 2,50 und 3 Meter

von Mk . 1 . 75 an

hell und dunkel,
hübsche Streifen und Karos.

Reine Seide
für Blusen

farbig , hell u . dunkel gestreift
von Mk . 2 . 20 an

per Meter.

Schwarze Seidenstoffe
für Kleider und Blusen

von Mk . 2 «— an

per Meter , bis zu den feinsten
Garantiequalitäten

KalbfertM Robe»
in Batist von 14 Mk . an,

in Tülle von 25 Mk . an,
in Seide von 25 Mk . an.

Balltücher und
seid. Echarpes

in größter Auswahl
von Mark 2 .50 an.

Sportjacken
weiß und farbig

in allen Größen

von Mk . 13 . — an.

Beste Faeous.

Gkßrickle Amtes
oild Krageuschoner

in weiß und farbig
für Herren und Damen.

Eine Partie weiße

Orenburs-ShMls
Helegenheitskauf

Stück 90 Pfg . '
— Sehr preiswert —

Karierte Waid»
von Mk . 2 . 80 an

bis zu den feinsten
Cachemire - Tücher«.

Grotze Reise -Plaids
Mk. 2 « und 3 « Mk.

W -WttMk
in allen Farben

von Mark 4 .50 an.

Solide Verarbeitung.

UeLonr-
Unlerröcke

schwere Qualität
Stück Mk . 1 . 80

, 1 . 10

Anstavds-Wr
aus Halbflanell

— in reicher Auswahl —

von Mk . 1 . 40 an.

Halbflanell-
Beinkleider , farbig,

Paar Mk . 1 . 10
„ „ 1 .40
„ 1 . 60

Kettücher
weiß uud farbig,

für Mark 1 . 70

1 . 90

.. 2 . 80

Gelegenheitslauf
Meitze Darne « -

Hernden
mit gestickter Madeira -Paffe
Stück Mk . 2 . 50 und 3 . —

Hemdenluch
10 Mir . Coupon Mk . 4 . 50

Luistanatuch
io Meter 20 Meter o
Coup . Coup, b . "

Artige HmriWe
Gelegenheitskauf

'/2  Dutzend Mk . 1 . 5«
,, » » 2 . 25
.2 . 5«

» 2 . 75

Ei » Posten -̂
reiuleiueue

Taschentücher
weiß,

Dutzend Mk . 5 . —

Reich sortiertes Lager
in

Schürfen
jeder Art.

Hemdeu-
Halbffaurll

gestreift und kariert

von 50 Pfg . an per Meter.

Bessere Kleider , sowie Blusen
werde « auf Wunsch i« hübsche Karton verpackt.

III Die 3 Sonntage vor Weihnachten ist mein Geschäft von vormittags
- - -— —  11 Uhr bis abends 7 Uhr geöffnet . ^ _ ^ in

SM- Radaltmarke « aus alle Artikel . 'Wg



Württemberg.
Stuttgart , 15. Dezbr. Nachdem kürzlich das

neue Heim  der ersten Kammer eröffnet werden
konnte, werden auch die Renovierungsarbciten im
alten Ständehaus in diesen Tagen beendet sein.
Sie dürfen als sehr gelungen bezeichnet werden und
die Bauausführung hat mit Geschick die ihr gestellte
Aufgabe gelöst. Das alte Gebäude, das schon seit ,
Jahren etwas dürftig aussah, ist jetzt im Innern
wieder recht hübsch und repräsentabel geworden.
Man kann sagen, daß sowohl die Erste wie die
Zweite Kammer nunmehr modern, zweck- und zeit¬
gemäß eingerichtet sind, was man früher nicht be- ^
haupten konnte. Wie man hört, werden die Kosten^
der Renovationsarbeiten für die Zweite Kammer
sich auf etwa 80—90000 Mk. belaufen. ^

Reutlingen,  17 . Dez. Der Gemeinderat hat
für den Bau der neuen Quellwasserleitung  die
Aufnahme einer Schuld von 800000 Mk. beschlossen!
und will ein Darlehen von der Oberamtssparkasse!
in der Höhe von 300 000 Mk. zu 4 °/» und weiter- !
hin bis zur Flüssigmachung ein weiteres Anlehen j
von 500000 Mk. aufnehmen, das zum Gaswerk- i
Neubau aufgenommene Geld einstweilen für das ^
Wasserwerk nach Beoarf verwendet werden dürfte. ^
— Nach einer Mitteilung des Oberbürgermeisters!
Hepp ist in der letzten Woche kein neuer Typhus- !
fall zur Anzeige gekommen, doch sind im Bezirks- §
krankenhaus zwei Bedienstete in verdächtiger Weise i
erkrankt.

Leonberg,  18 . Dez. Ein gesunder Jahr¬
gang  scheint das Jahr 1839 gewesen zu sein — !
oder ist die Leonberger Luft besonders zuträglich— !
denn ca. 25 Siebziger  werden einer Feier bei- !
wohnen, die am morgenden Sonntag hier statt- !
finden soll. j

Heidenheim a. B., 11. Dez. Vom 1. Januar !
1910 an sollen hier besondere ortspolizeiliche Vor- j
schliffen auf Grund §§ 73 und 74 der Gewerbe- >
ordnung über die Bereitung von Backwaren und !
den Verkehr mit denselben in Kraft treten, wie sie ^in anderen größeren Städten Württembergs bereits !
bestehen. Der vom Gemeinderat gutgeheißene Ent- >
Wurf dieser Vorschriften trifft Bestimmungen über !
die Beschaffenheit des Mehls, Wassers, Salzes,
Sauerteigs und der Hefe, über den höchsten zu¬
lässigen Wassergehalt des gut ausgebackenen Brotes,
über die Reinlichkeit der mit der Bereitung und dem
Verkehr des Brotes beschäftigten Personen, über die
Beschaffenheit der Lokale, über den Begriff von
gewöhnlichem Brot und Luxusbrot, das Gewicht und
die Brotpreise. Die Ortspolizeivorschrift bestimmt,
daß Gewicht und Preis durch einen von außen sicht¬
baren Anschlag am Verkaufslokal zur Kenntnis der
Kunden zu bringen ist, daß von jeder Aenderung
und Erneuerung des Anschlags und von der Er¬
höhung des Preises dem Stadtschultheißenamt An¬
zeige zu machen ist, welches ein Verzeichnis über
Preise und Gewichte führt, daß in den Verkaufs¬
lokalen an einer den Käufern leicht zugänglichen
Stelle eine Wage mit den erforderlichen geeichten
Gewichten aufzustellen und die Benützung derselben
zum Nachwägen erlaubt ist.

Der Hrillanlring.
Krimmalerzählung von Max Arendt.

11) -
Paul Berger saß eines Morgens auf seinem

harten Lager, den Kopf in beide Hände gestützt, an
allen Gliedern wie zerschlagen. Es mochte so gegen
zehn Uhr sein, als der schwere Riegel seiner Zellen¬
türe zurückgeschoben ward.

„Zum Untersuchungsrichter," sagte der Aufseher.
Paul glaubte, es handle sich wieder um ein Verhör,
wie er es in der letzten Zeit seiner Gefangenschaft
fast täglich gehabt hatte.

Aber diesmal führte man ihn in einen andern
Raum. Er war durch zwei Gitter, die in einem
Abstand von etwa einem Meter parallel durch das
Zimmer liefen, in zwei Hälften geteilt.

Als Paul die eine Hälfte betrat, während der
Wärter sich zwischen die beiden Gitter begab, öffnete
sich eine gegenüberliegende Tür und herein trat der
Untersuchungsrichter, hinter ihm Breitenfeld, Käthe
und ihr Kind.

Im ersten Augenblick staunte Paul die Ein¬
tretenden an, als ob er ein Trugbild sehe, als er
sich aber von der Wirklichkeit überzeugt hatte, stürzte
er mit einem Aufschrei, in dem sich Jubel , Schmerz
und Ueberraschung mischten, vorwärts.

„Mein Weib! Mein Kindl"

Der unglückliche Mann breitete die Arme aus:
Umsonst! Seine Hände umklammerten nur krampf¬
haft das Gitter.

Dann sank er langsam zur Erde nieder. Der
Untersuchungsrichter trat an das Gitter.

„Berger!" rief er. Jener antwortete nicht.
„Nehmen Sie sich den Stuhl, " sagte der Rat,

und seien Sie vernünftig. Nützen Sie die kurze Zeit.
Es trat eine ziemliche Stille ein. Endlich wandte

sich der Untersuchungsrichterzu dem Detektiv: „Wenn
Sie noch eine Frage —" ,

Breitenfeld trat mit dem Untersuchungsrichter
nahe an das Gitter.

„Herr Berger!" sagte er, „Sie sagten, es
gäbe keinen Menschen mehr, der an Sie glaubt.
Seien Sie nicht so kleinmütig. Wir glauben an
Ihre Unschuld."

„Herr Breitenfeld," unterbrach ihn der Unter¬
suchungsrichter. „ich muß doch bitten!"

„Pardon, Herr Rat , ich sprach nur meine per¬
sönliche Meinung aus."

„Dennoch, mein Lieber, sind Sie unvorsichtig, in
dem Angeschuldigten Hoffnungen zu erwecken—"

„O, ich versuche ihm keine andere Hoffnung zu
erwecken, als die, die wir alle teilen. Ist er schuldig,
darf er von dem Sieg nichts anderes hoffen, als die
verdiente Strafe, ist er aber unschuldig—"

„Ich bin unschuldig, ich schwöre es Ihnen bei
dem Lehen meines Kindes!" warf der Gefangene ein.

„Herr Berger, wollen Sie mir einige Fragen
beantworten, die vielleicht von Wichtigkeit sind?"

„Haben Sie an jenem Abend, als Sie von
Sanden kamen, Ihr Haus noch einmal verlassen?"Nein!"

„Wer ist Ihr Zeuge?" j
„Niemand, außer meiner Frau ."
„Hielten Sie den alten Sanden für einen ge¬

bildeten Mann.
Paul verstand nicht recht.
„Ich meine, sprach er richtig Deutsch und schrieb

er es einwandfrei?"
„Das glaube ich nicht. In seinen Briefen, die

er an mich richtete, waren oft grammatische Fehler."
„Auch ortographische?"
„Allerdings."
„Schrieb er gelegentlich statt eines k vielleicht

auch ein g?"
„Das ist möglich, an einen bestimmten Fall er¬

innere ich mich nicht."
„Sind die Briefe noch in Ihrem Besitz?"
„Sie müssen in meinem Hause sein."
„Der Untersuchungsrichter trat an Breitenfeld

heran und flüsterte ihm zu, daß sich die Briefe bei
den Akten hefänden. Der Detektiv nickte befriedigt.

Dann wandte er sich wieder an Berger: „Haben
Sie einen braunen Rock getragen?"

„Ich trage ihn noch, denselben, den ich am Tage
trug, als ich bei Sanden war."

„Breitenfelds Gesicht bedeckte bei diesen Worten
Totenblässe.

Mühsam rang er nach Atem und mit Anstrengung
fragte er weiter: „Haben Sie am Abend des Mor¬
des —" er unterdrach sich, „nein! — trugen Sie
den Rock bei Ihrer Verhaftung?"

Der Gefangene schlug die Augen nieder, als er
entgegnete: „Ich halbe nur den einen."

„Ich danke Ihnen , Herr Berger." Die Worte ^
Breitenfelds klangen kühler, als er am Anfang ge- !
sprachen hatte. „Halten Sie den Kopf hoch. Es l
kommt alles an die Sonne !" !

Er wandte sich zum Gehen. !
„Leben Sie wohl." !
Mit einem langen Blick auf den Unglücklichen!

entfernte sich auch Käthe, während der Knabe un- ^
ablässig dem Vater Kußhändchen zuwarf.

Während der Aufseher Paul wieder in seine
Zelle führte, verließen die beiden Herren ebenfalls
das Sprechzimmer.

„Herr Breitenfeld" , sagte der Untersuchungs¬
richter, ich bedauere Sie, daß Sie mit solcher Zähig¬
keit an Ihrem Glauben an seine Unschuld festhalten.
Es ist gar kein Zweifel mehr!"

Breitenfeld schien seine Worte überhört zu haben.
„Dürfte ich einmal den Rock Bergers sehen?"
Der Richter rief erstaunt: „Ich halte zwar alle

Ihre Bemühungen für zwecklos, indessen will ich
Ihren Wunsch erfüllen.

Er gab einem Beamten die Weisung, mit dem
Detektiv auf den Boden zu gehen, wo in langen
Reihen die Sachen der Inhaftierten hingen, ein¬
gehüllt in große Beutel aus Sackleinwand.

NM«!«- MMk' MüökMrNssWsH,

„Ein eigenartiger Mann." murmelte der Richter.
„Ich wette, daß er irgend etwas gefunden hat.
Aber diesmal hilft ihm aller Scharfsinn nichts; de»
Schuldigen haben wir. Damit basta!"

Inzwischen hatte der Schließer auf dem Boden
Bergers Sachen herausgesunden. In fieberhafter
Erregung wühlte Breitenfeld in dem Beutel herum.
Er musterte den Rock eingehend und mit einem
Seufzer der Erleichterung steckte er ihn in den Beutel
zurück und eilte die Treppen hinab in das Zimmer
des Untersuchungsrichters.

„Na, mein Werter," empfing ihn dieser, „wieder
ein neues Moment gefunden?"

„Nein, leider nicht," antwortete Breitenfeld.
Der Untersuchungsrichter schaute betroffen auf.

Die Worte des Detektivs standen in vollkommenem
Widerspruch mit der überaus freudigen Erregtheit,
die sich in seinem ganzen Wesen spiegelte.

„Darf ich noch einmal um die Akten bitten?"
Breitenfeld blätterte den Stoß flüchtig durch und

batte offenbar bald gefunden, was er suchte; denn
sein Blick blieb auf einem kleinen Papier haften.

„Stimmt," sagte er plötzlich und war selbst er¬
staunt, daß diese Aeußerung ihm entschlüpft war.

„Verzeihen Sie, " sagte er , „aber bisweilen ist
man doch überrascht."

Breitenfeld gab dem Richter dankend die Akten
zurück. „Herr Rat," sagte er einfach, „mein Wissen
ist zu Ende! Ich hoffe. Ihnen bald in besonderer
Weise meinen Dank abstatten zu können."

„Na, sind Sie nun überzeugt?"
„Vollkommen."
„Na, sehen Sie, ich sagte es neulich schon, dies¬

mal hat die Behörde sehr präzise gearbeitet."
„Leider aber den Falschen ergriffen," sagte

Breitenfeld lakonisch.
„Wie, Sie glauben noch nicht —"
„Ich glaube, daß ich in wenigen Tagen den

Täter zur Strecke gebracht haben werde.
„Haben Sie denn eine Spur ?"
„Ich hoffe," sagte Breitenfeld ernst, damit war

er schon im Vorraum des Justizpalastes.* -t-
*

In dem neutapezierten Kontor Kerskes saß der
Sekretär schläfrig auf seinem Drehschemel.

Er atmete erleichtert auf, als die Tür geöffnet
wurde und ein Fremder einlrat.

Das Gesicht des äußerst elegant gekleideten Herrn
kam ihm bekannt vor, doch konnte er sich nicht er¬
innern, wo er ihm schon einmal begegnet war.

„Habe ich die Ehre mit dem Inhaber ?" fragte
der Fremde.

„Ich bedauere unendlich! Herr Kerske ist zu
Tisch gegangen und es wird wahrscheinlich noch eine
Stunde dauern, ehe er zurückkommt."

„Das tut mir unendlich leid, um so mehr, da
ich den weiten Weg gemacht habe."

„Vielleicht warten Sie so lange, wenn Ihnen
viel an einer Unterredung mit Herrn Kerske gelegen
ist. Ich fürchte nämlich, daß Sie in den, nächsten
Tagen erst recht keine Gelegenheit haben werden,
ihn zu sprechen."

„Will Herr Kerske verreisen?"
„Das nicht, wenigstens vorläufig nicht; aber in¬

folge seiner Erbschaft hat er viele Laufereien."
„Ah, er hat eine Erbschaft gemacht? Ist denn

sein Vater gestorben?"
„O nein!" Der Sekretär wollte offenbar noch

mehr sagen, aber hielt plötzlich inne. Er wußte, daß
sein Chef nicht gern hatte, daß er über die Erb¬
schaft sprach.

„Ja , manche Menschen haben ein kolossales Glück.
Heute gewinnen Sie in der Lotterie und morgen
machen sie eine unerwartete Erbschaft.

Der Sekretär wurde wieder gesprächig.
! „Na so ganz unerwartet war die Erbschaft wohl
l nicht, denn Herr Kerske wußte ja , daß ein dies-
! bezügliches Testament vorhanden sei. Allerdings
; konnte er wohl kaum hoffen, daß er so schnell die Erb-
! schaff antreten werde, denn auf den so plötzlichen
! Tod des alten Sanden war niemand vorbereitet."
! „Sanden, Sanden," sagte der Fremde, als ob

er sich den Namen ins Gedächtnis zurückrufen wollte.
, „Ah, ist das nicht der ermordete Wucherer?"
! „Ganz recht!" bestätigte der Sekretär. „Wenige
! Tage vor seinem Tode hatte Kerske mit ihm ein
! gegenseitiges Testament gemacht."

„Kennen Sie Herrn Kerske nicht?"
„Ich habe nicht die Ehre!"
„Na, mein Chef ist ein gesunder, kräftiger Mann

' in den besten Jahren und der alte Sanden war
i ein alter, immer kränkelnder Hypochonder.

(Fortsetzung folgt.) _
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